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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Für den Monat Dezember koſtet die 
Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 


bonntagsblatt“ 67 Pf., und werden Beſtellungen 


rauf gern entgegengenommen. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtr. Nr. 1. 


Volitiſche Fagesſchau. 
Der Attentats verſuch, welcher ſowohl auf den 
wie auf den Reichskanzler Grafen Caprivi mittels Zu⸗ 
di ung einer Art Höllenmaſchine gemacht worden, beſchäftigt 
e öffentliche Meinung lebhaft. In die allgemeine Empörung 
5 den unbekannten Frevler miſcht ſich die wachſende Ueber⸗ 
Frede. daß im Hinblick auf die Zunahme der anarchlſtiſchen 
ſceeltbaten größte Wachſamkeit der Behörden am Platze er⸗ 
ut, damit kein Unglück paſſirt. Der demoraltſirende Einfluß, 
5 N die ſozialdemokratiſche Verhetzung auf die Maſſen übt, kommt 
wi narchiſten auf halbem Wege entgegen — umſo dringender 
id die Mahnung an alle, die es angeht, den Anarchismus wie 
geiſtigen Nährväter auf das unnachſichtlichſte zu bekämpfen. 
dr d anzoſen verwahren ſich inzwiſchen ſchon auf das Nach⸗ 
Au lichſte dagegen, daß aus dem Umſtande, daß Orleans der 
A rot der an den Kaiſer und den Reichskanzler gerichteten 
ie enmaſchinen geweſen, der Schluß auf franzöſiſche Urheber: 
At der geplanten Attentate hergeleitet werde. Aus Paris 
5 gemeldet, daß von der franzöſiſchen Regierung mehrere 


ſhete Polizeibeamte nach Orleans beordert worden find, um 


h eingehende Unterſuchungen vorzunehmen. Bisher find alle 
obaſuchungen bei bekannten Anarchiſten erfolglos geblieben, 
nu urch die urſprüngliche Annahme, daß Orleans vielleicht doch 
© der Aufgabeort und der Thäter anderwärts zu ſuchen ſel, 
Ua Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Die Verſendungsbeamten am 
ne dabof in Orleans (in Frankreich werden Packete nicht durch 
don Poſt, ſondern durch die Eiſenbahnen behandelt) erklären, 
5 den Packeten an den Kaiſer und den Grafen Caprivi keine 
untniß zu haben. Die Aufſchriften, verſichern fie, hätten ihnen 
Die Polizei theilt mit, daß kürzlich 
Anarchiſten nach Orleans gekommen find und ſich am 
anarchtſtiſcher Maueranſchläge betheiligt haben. 
Ein völlig verändertes Bild im Reichstage ſeit Beginn 
Am Sonnabend noch „Beifall links“ und „leb⸗ 
Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten“, wenn Vertreter 
heil egterung das Wort ergriffen, von Montag ab das Gegen⸗ 
Beer Das Schulter an Schulter ſtehen der Herren Richter und 
urn mit den Herren Graf von Caprivi und von Marſchall hat 
N lange angehalten. Jetzt gilt es nämlich, aus der Bewilli⸗ 
der do der Heetesverſtärkung eimerfeits und aus der Herabſetzung 
und Zölle andererfeits die naturgemäßen Konſequenzen zu ziehen, 
gern le unangenehme Sache überläßt die Linke bekanntlich 
anderen Leuten. 
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Und „Vorwärts“ veröffentlicht wieder einmal ein „eigens 
Inner iges“ Aktenſtücky das der preußiſche Miniſter des 

am Herr Graf v. Eulenburg, am 29. Juli d. J. 
zur gnntliche Regierungspräfidenten gerichtet hat und worin er 
im ekämpfung der Sozialdemokratie auffordert. Man wird es 
unde dem Herrn Miniſter Dank wiſſen, daß er fi) bemüht 


In der Schule des Sebens. 
Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
re (Nachdruck verboten.) 


1 (27. Fortſetzung.) 
Ya Fräulein Lotte war ein allerliebſtes Dämchen von achtzehn 


Wohnen Die ſeit dem Tode ihrer Eltern im Haufe des Bruders 


er und Klavier ſpielen nach Herzensluſt; und niemand war 
auf ihre Leiſtungen, als Dr. Landgraf ſelbſt, ohne natülr⸗ 
1 as jemals merken zu laſſen. 

Brugg heute nahm, wie gewöhnlich, die Muſik einen an: 


Neon been Plat in der Unterhaltung ein. Lotte und der 
hp, na befanden fih am Klavier im Mufiffalon, deſſen Flügels 
ftay geö dem daneben liegenden traulichen Zimmer der Haus⸗ 
hat ſfnet war. Hier hatte ſich der übrige Theil der Geſell⸗ 
Leun behaglichen Seſſeln niedergelaſſen, den künſtleriſchen 
werkam 155 1 vielleicht nicht immer die gewünſchte Auf⸗ 

enkend. 


gang; „Wenn der Frühling auf die Berge ſteigt,“ 
0 Lunden feige helle Stimme jubelnd durch den hohen 
özlich. 4 das lebhafte Geſpräch im Nebenzimmer verſtummte 
und z Gan 2 fie geendet, rief Dr. Landgraf: 
\ Mage a nett, Kleine. Nun finge mir aber auch mein Leib⸗ 


. d e | 
&quen ihre. dien im Rahmen der Thür. Mit der jungen 


la end chmeichelelen über ihren Geſang entgegen und ſagte 


„Aber zu ihrem Bruder: 
lan das landur, wenn Du mich begleiteſt, Fred; der Aſſeſſor 


ge nicht ſo gut.“ 


Alters eigenen ſchnippiſchen Grazie nahm fie Hans 


zeigt, insbeſondere das Vordringen der Sozialdemokratie auf dem 
flachen Lande zu erſchweren. Mit Recht heißt es aber in dem 
Aktenſtücke: „Mit den ſtaatlichen Machtmitteln allein, deren 
Anwendung überdies vielfach geſetzlich beſchränkt iſt, läßt ſich die 
Sozialdemokratie mit Erfolg nicht bekämpfen“. 


Der Miniſter 


empfiehlt dazu „das Zuſammenwirken und die andauernde plan⸗ 


mäßige Thätigkeit der Wohlgefinnten aus allen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung“. Vollkommen einverſtanden! Da aber die bürger⸗ 


liche Demokratie ſchon bei den Wahlen und noch unverhüllter 


bei den letzten Reichstagsdebatten gezeigt hat, daß ſie mit der 


Sozialdemokratie Hand in Hand arbeitet, jo iſt eine wirkſame 


Bekämpfung der letzteren nur möglich, wenn der Freiſinn ebenſo 
ſcharf bekämpft wird wie die Sozialdemokratie ſelbſt. Ferner iſt 
es — um die beiden Schweſterparteien mit Erfolg zu be⸗ 
kämpfen — nothwendig, das religiöſe und das Rechtsgefühl der 
Bevölkerung zu ſtärken, alſo den konſervativen Anregungen auf 
dieſem Gebiete williger und beſchleunigter als bisher Folge zu 
geben. Die Verſchlechterung der materiellen Verhältniſſe auf 
dem Lande und in den Kreiſen des gewerblichen Mittelſtandes 
endlich und der immer mehr überhand nehmende Zweifel jener 
Kreiſe darüber, ob die Regierung auch wirklich Ernſt zu machen 
beabfichtige, um den nothwendigen Wandel zu ſchaffen, iſt für 
die ſozialdemokratiſche Propaganda leider nur zu günſtig. Hier 
alſo gilt es ebenfalls, der Agitation der deſtruktiven Elemente 
den „Wind aus den Segeln zu nehmen“. 
Den oppoſitionellen Bekrittlern unſerer 
einrichtungen, 
erſtrebenswerthes Ideal proklamiren, wird gewiß die Thatſache 
von Intereſſe ſein, daß in Ungarn zu Neujahr Beſchrän⸗ 
kungen des Zonentarifs eingeführt werden. Im Nach⸗ 


Eiſenbahn⸗ 


barverkehr werden die Preiſe einer größeren Zahl von Halte⸗ Strafverfahren für die Dauer der Seſſion wird beſchloſfen. 


Die erſte Berathung des Reichshaushaltsetats für 1894/95 wird fort⸗ . 


ſtellen erhöht. Die Fahrkarten der 14. Zone, d. i. des weiteſten 


welche den ungariſchen Zonentarif als 


zu denken. 
Geſchwader. 
beifuͤhren. 


ſchwieriger und verworrener. Bisher haben alle hervorragenden 
Männer, mit denen Präſident Carnot konferirte, abgelehnt, die 
Bildung des neuen Miniſteriums zu übernehmen. Carnot bot 
geſtern Spuller die Miſſion der Bildung eines Kabinets an. 
Spuller bat um die Erlaubniß, ſich erſt mit ſeinen Freunden 
darüber zu berathen, und wollte Carnot am Nachmittag die 
Antwort überbringen. 

Der Führer der engliſchen Konſervativen, Lord Salis⸗ 
bury, hielt in einer konſervativen Verſammlung in Cardiff 
eine Rede, in welcher er hervorhob, die Nachrichten aus dem 
Auslande ſeien derart, daß ſie England nöthigten, an ſeine Lage 
Die bewaffneten Nationen Europas glichen einem 

Der geringſte Irrthum könne eine Kataſtrophe her⸗ 
England dürfe nur auf ſich ſelbſt und ſeine Schiffe 
rechnen, um jeder Eventualität die Spitze bieten zu können. Die 
Flotte ſei aber gegenwärtig zu ſchwach, und es ſei durchaus 
nothwendig, ſie zu verſtärken. 

Nach einem Telegramm aus Warſchau ſtellt ſich das 
Befinden des Generalgouverneur Gurko als hoffnungslos 
heraus, General Komarow iſt zu deſſen interimiſtiſchem Vertreter 
ernannt worden. 


Deutſcher Reichstag. 
8. Sitzung vom 29. November. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Präſident v. Levetzow: 
Das Haus war geſtern tief entrüſtet, als es von einem Attentatsverſuch 


gegen den Reichskanzler erfuhr. Inzwiſchen iſt bekannt geworden, daß 
ein gleicher verbrecheriſcher Verſuch auch gegen den Kaiſer begangen 


worden iſt. Ich ſpreche in Ihrem Namen, wenn ich erkläre, daß das 


Verkehrs, haben in Zukunft nur 24 Stunden Giltigkeit, auch 


dürfen mit ihnen die Fahrten unterbrochen werden. 
Inkrafttreten dieſer Erſchwerungen, welche noch nicht die letzten 


Nach dem 


fein dürften, werden im nachbarlichen und mittleren Verkehr die 


Fahrpreiſe 


des ungariſchen Zonentarifs den öſterreichiſchen 


nahe kommen derart, daß man auf den deutſchen Bahnen in 


2. und 4. Klaſſe ohne Zonentarif billiger fahren wird, als in 
Oeſterreich und Ungarn trotz der dortigen ſcheinbar weitgehenden 
Reformen. 


we davon ſchmerzlich berührt ift und Gott dafür dankt, daß dieſer 
erſuch weitere Folgen für Kaiſer und Reich nicht gehabt hat. 
Die Einſtellung eines gegen den Abg. Bueb (Soz.) ſchwebenden 


geſetzt. 

Abg. Moeller (natlib.) führt aus: Seine Partei werde den 
Forderungen für Kolonialzwecke zuſtimmen, es ſei jedoch beſſer, in dem 
bisherigen Etat mit der großen Finanzreform noch nicht vorzugehen, 
ſondern nur die nothwendigen Mittel zur Durchführung der Militär⸗ 
vorlage zu beſchaffen. Sechzig Millionen ſchienen etwas hoch gegriffen. 
Die Anſichten feiner Partei über die Wein⸗ und Tabakſteuer ſeien ge⸗ 
theilt. Ein großer Theil halte Tabak und Wein für ſteuerfähige Objekte. 
Er glaube allerdings nicht, daß die Wein⸗ und Tabakſteuer die Wohl⸗ 


habenden ſtärker treffe als die Minderbegüterten. Redner ſpricht ſich 


ur italieniſchen Miniſterkriſis wird aus 
8 c f 0 liegt, hat durch die Militärvorlage keine Beſſerung erfahren. Unſere 


Rom unterm 29. berichtet: Zanardelli konferirte mit mehreren 
politiſchen Perſönlichkeiten, insbeſondere mit Sonino wegen 
Bildung des neuen Kabinets. Es ſcheint ſicher zu fein, daß 
Zanardelli die Präſidentſchaft und das Miniſterium des Innern 
übernehmen werde. Für die übrigen Miniſterien werden ver⸗ 


ſchiedene Namen genannt. 


Schatz: Sonino, Sargeo oder der Senator Carſigilo; für den 
Krieg: Coſenz oder Mora; für die Marine: Recchia. Der 
j „Italia“ zufolge ſoll Crispi zum Präfidenten der Kammer ges 
wählt werden. Nach Bildung des Kabinets, welche in zwei bis 
drei Tagen beendet ſein dürfte, wird das Parlament in den 
nächſten Wochen einberufen werden. 


Für das Miniſterium des Auswär⸗ 
gen: Nigra, Brin, Maffey; für die Juſtiz: Villa; für den 


ferner für eine höhere Lotterie⸗ und Luxusſteuer aus. 
Abg. Haußmann (Volksp.): Die Spannung, welche über Europa 


Politik hat mit der wirthſchaftlichen Lage Europas und der Dreibunds⸗ 
mächte zu wenig gerechnet. Bei dem wirthſchaftlichen Revanchekrieg, den 
ee in den letzten Wochen gegen Italien geführt, fand Italien 
einen ausreichenden Rückhalt in dem deutſchen Geldmarkt. Das iſt die 

olge der gewaltigen militäriſchen Aufwendungen. Es war eine kurz⸗ 
ichtige, nicht ſtaatsmänniſche Politik, welche ſich in der Militärvorlage 
ausdrückte. In der Kolonialpolitik iſt in Deutſchland vollſtändige Er⸗ 
nüchterung eingetreten. Die Regierung hat gar kein feſtes Programm. 
. — wollte man ſich auf die Küſte beſchränken, jetzt erklärt man das 
ür unmöglich. Die militäriſche Beſetzung des Hinterlandes der Schutz⸗ 
gebiete wird aber viele Millionen koſten. Nachdem die Elſaß⸗Lothringer 
dem Kaiſer einen Empfang bereitet haben, der ſelbſt in der Thronrede 
Anerkennung gefunden, iſt es nicht mehr am Platze, die Ausnahmemaß⸗ 
regeln für die Reichslande aufrecht zu erhalten. Die dem Reichstage ge⸗ 


machte Zuſage der Vorlegung einer neuen Strafprozeßordnung iſt bis 


nicht beendigt; die politiſche Lage geſtaltet ſich vielmehr immer 


| 
| 
| Die Miniſterkriſis in Frankreich iſt noch immer 


„Dummes Zeug, ich fie hier viel zu bequem; das macht 


| Alsfeld famos,“ erwiderte Dr. Landgraf, ſich behaglich dehnend. 
„Nein, Du kommſt oder ich finge nicht,“ beharrte Lotte. 

! „Was dieſe Kinder anmaßend werden, wenn man ihnen zu 

| vielen Willen läßt,“ meinte Landgraf, die hübſche Schweiter mit 

ſeinem ſarkaſtiſchen Lächeln betrachtend. „Es iſt unglaublich!“ 


| 
rauf brennft, Deine muſikaliſchen Künſte zu zeigen. Wenn Du 
| mich nicht begleiteft, Fred, finge ich keinen Ton mehr heute 
| Abend. Und ich bin gerade jo wundervoll bei Stimme!“ Sie 


Melodie zu fingen. 
Ihr Bruder erhob ſich mit einem Stöhnen. 


N 
„Wie finden Sie dieſe Tyrannei, welche die kleine Perſon 
auf mich ausübt, Herzberg?“ fragte er zu dieſem gewendet. 

ö „Sie erſcheint mir ebenſo natürlich wie beneidenswerth,“ 


Blick zu, der ſehr majeſtätiſch ſein ſollte, ihr aber nicht vom 
beſten gelang, und hing ſich an den Arm des Bruders. 
darauf begann in dem Muſikzimmer, von ungeſchickter Hand ge⸗ 


„Ich will jetzt keine weiſen Reden hören,“ fiel ihm Lotte 
neckend ins Wort; „komm nur, ich weiß ja doch, daß Du da⸗ 


griff übermüthig in ſein dichtes Haar und begann leiſe eine 


jetzt unerfüllt geblieben. Auch von den Juſtizreformen enthält die Thron⸗ 
rede kein Wort. Kernpunkt der neuen Situation ſind die neuen Militär⸗ 
ſteuern. Die neuen Finanzvorlagen find nur groß in ihrer Begehrlich⸗ 


tiefe Bewegung lag in ihren Zügen; es war ſo ſelten, daß ſie 
weltliche Mufik hörte, und ſie fühlte ſich von dieſem einfachen 
Liede, deſſen Inhalt ihr ſo wohl auf ihr eigenes Leben zu paſſen 
ſchien, ſeltſam ergriffen. Frau Dora Landgraf bemerkte es. 
Leiſe legte ſie ihre Hand auf diejenige Mariens und dieſelbe 
ſanft ſtreichelnd, ſagte fie: 

„Es iſt ein ſehr anſprechendes Lied, und ich begreife meines 
Mannes Vorlieben dafür vollkommen. Dichter und Komponiſt 
haben es verſtanden, den Hörer in ihre Stimmung hinein zu 
verſetzen. Dieſes wehmüthige Ausklingen eines Menſchenlebens 
findet einen wunderbaren Widerhall auch in jungen Herzen. Und 
wir ſind ja glücklicherweiſe alle jung und brauchen auf eine 
„verklungene Jugendzeit“ noch nicht zurückblicken.“ 

„Meinen Sie wirklich?“ entgegnete Marie mit einem halben 
Lächeln. „Ich komme mir zuweilen ſchrecklich alt vor und 


erwarte jeden Tag, graue Haare auf meinem Haupte zu finden; 
denn mir iſt, als habe ich ſchon eine endlos lange Zeit ge⸗ 


entgegnete Hans Eckebrecht mit einem liebenswürdigen Lächeln. 
Lotte erröthete ein wenig; warf dem Sprechenden einen 


Gleich 


i ſpielt, eine Begleitung, die ſich einſtweilen nicht erkennen ließ, 
unterbrochen von ſcherzenden Belehrungen aus Lottens Munde. 


Allmählich wurden die Töne reiner, die Melodie trat hervor und 
die liebliche Stimme des jungen Mädchens fiel ein: 

„Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit 

g Font ein Ker ſo hell und Bar A 

! O wie liegt fo weit, o wie liegt fo weit, 

Was mein, was mein einſt war.“ 


ein Wort der anderen unterbrach den Vortrag. 
endet, herrſchte einen Augenblick Stille in den Räumen. Marie 
hatte die verſchlungenen Hände in den Schooß gelegt und eine 


Durch alle Verſe wurde die ſchlichte Weiſe geſungen; nicht 
Als dieſer ge⸗ 


lebt.“ 

Frau Dora lachte. Gerade in dieſem Augenblick, mit dem 
weichen, träumeriſchen Ausdruck in den Augen, ſah das Geſicht 
Mariens in der Umrahmung des Häubchens überraſchend hübſch 
und jugendlich aus. 

„Ihr Ausſehen ſtraft Sie aber in ſchlagendſter Weiſe Lügen, 
liebe Schweſter Marie! Sind Sie nicht auch der Anſicht, Herr 
Doktor?“ 

Hans Eckebrecht betrachtete das junge Mädchen mit einem 
feinen Lächeln. 

„Es iſt mir nicht neu, zu bemerken, daß Fräulein Leonhard 
nicht ganz ſo empfindet wie andere Leute,“ ſagte er in ſcherzen⸗ 
dem Tone. „In dieſem Falle, glaube ich, verwechſelt ſie Alter 


mit Erfahrung, denn die ernſten Beſtrebungen, denen ſie ſich 
ſchon frühe hingegeben hat, haben ſie weit über ihre Jahre ge⸗ 
reift. 
ſchen! 


Ein glänzendes Beiſpiel für minder charaktervolle Men⸗ 
Und doch,“ fuhr er lebhafter, zu Marien gewendet, 
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keit. Die Weinſteuer würde die Landwirthſchaft in Süddeutſchland aufs 
ärgſte ſchädigen. Das Tabakſteuergeſetz iſt ganz dazu angethan, das 
Monopol von hinten hierein einzuführen; man ruinirt damit die kleine⸗ 
ren und mittleren Intereſſenten, ohne ſie zu entſchädigen. Bezüglich der 
Quittungsſteuer ſagte Finanzminiſter Dr. Miquel, wer baar bezahlt, 
braucht keine Quittung. Mit der Branntweinſteuer wurde die kleine 
Brennerei ruinirt, jetzt ſoll die Tabaksinduſtrie ruinirt werden; jo ſchä⸗ 
digt die Regierung den Mittelſtand. Wir lehnen jeden Pfennig für die 
ſogenannte Finanzreform ab. Lieber laſſen wir uns auf die Matrikular⸗ 
beiträge zurückdrängen, denn da haben wir doch eine Garantie dafür, 
daß die Mittel durch direkte Steuern aufgebracht werden. Das Volk iſt 
verdroſſen, und das Kopfſchütteln iſt zu einer nationalen Beſchäftigung 
der Deutſchen geworden. 

Generallieutenant v. Spitz erklärt einer Bemerkung des Vorredners 
gegenüber, daß der (zur Zeit erkrankte) Kriegsminiſter nur ſeine Stellung 
wahrgenommen habe, wenn er eine aus dem Hauſe gegen das Offizier⸗ 
korps erhobene ſchwere Beleidigung energiſch zurückgewieſen habe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky beſtreitet dem Abg. Haußmann 
gegenüber, daß ſeitens der Regierung erklärt worden ſei, daß der Tabak 
nicht herangezogen werden ſolle. N ; 

Finanzminiſter Dr. Miquel bemerkt Haußmann gegenüber, es ſei 
abzuwarten, in welche Lage auch Württemberg kommen würde, wenn 
die Finanzreform nicht zu Stande komme. Die Nothwendigkeit der Be⸗ 
ſchaffung neuer Einnahmen iſt von den meiſten Rednern anerkannt 
worden, auch von Bebel, aber ſelbſt die Redner der Nationalliberalen 
und Konſervativen vermieden es, den Dingen gerade ins Geſicht zu 
ſehen. Das Verhältniß der direkten zu den indirekten Steuern iſt in 
Deutſchland auch nach Annahme der neuen Steuervorlagen viel günſtiger 
als in anderen Staaten, z. B. England und Frankreich. Bebel empfahl 
eine Reichs⸗Vermögensſteuer. Eine Vermögensſteuer wird aber zu einer 
Vermögenskonfiskation, wenn fie nicht die Spitze einer Einkommenſteuer 
bildet und die ſchärfere Heranziehung der fundirten Einkommen bezweckt. 
Ich bitte, den Deckungsvorſchlägen der Regierung näher zu treten. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Bebel hat ſich neulich bis zu einem 
ewiſſen Grade als Schutzzöllner bekannt. Früher hat er erklärt, er 
önne nicht für die Induſtriezölle ſtimmen, ſonſt müßte er auch für die 
landwirthſchaftlichen Zölle eintreten. Nachdem er ſich jetzt als Schutz⸗ 
zöllner entpuppt, werden wir ſehen, inwieweit er für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle eintritt. Die Tabaksinduſtrie und der Weinbau werden 
als Intereſſen der Allgemeinheit vertreten, wenn wir aber hier für die 
Intereſſen der Landwirthſchaft eintreten, ſo heißt es, wir vertreten Son⸗ 
derintereſſen. Redner verlieſt eine Erklärung ſeiner N in der 
die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß wenn der Bund der Land⸗ 
wirthe Maßnahmen der Regierung bekämpfe, dies nur geſchehe, weil 
ſeine Mitglieder die Königstreue nicht beſſer bethätigen zu können glau⸗ 
ben, als indem ſie den Stand aufrecht zu erhalten beſtrebt ſind, der alle 
Zeit die treueſte Stütze der Monarchie geweſen. Er wendet ſich dann 
gegen die Legende der ſogenannten Liebesgabe; die Beſeitigung der ge⸗ 
troffenen Beſtimmung des Branntweinſteuergeſetzes würde eine Erhöhung 
des Branntweinpreiſes um 20 % zur Folge haben. Er empfiehlt ferner 
eine Veränderung in dem militäriſchen Dienſtverhältniß der Volksſchul⸗ 
lehrer. Entweder man laſſe fie ganz frei oder man laſſe ihnen die Wahl 
zwiſchen Ausbildung im Lazarethdienſt und voller Dienſtzeit. Redner 
ſchließt mit Befürwortung der Doppelwährung. 

Abg. Rickert (freiſ. Verein.): Die Rechte und der Bund der 
Landwirthe ſind die Vorfrucht des Antiſemitismus. v. Kardorff beſtritt, 
daß von einer Liebesgabe die Rede ſein könne. Werden denn die Be⸗ 
rechtigungsſcheine nicht in baarem Gelde bezahlt? Die Klagen über den 
Rückgang der Landwirthſchaft ſind übertrieben. Eine vom Direktor des 
ſtatiſtiſchen Bureaus in Dresden, Dr. Victor Böhmer, aufgeſtellte Sta⸗ 
tiſtik ergiebt, daß in den Jahren 1879/88 das Einkommen aus dem 
Grundbeſitz, zwar nicht in dem Maße wie das Einkommen aus Handel 
und Gewerbe, aber doch geſtiegen iſt. Wir ſtimmen gegen alles, was 
über den Bedarf der Militärvorlage hinausgeht. Was das Votum für 
die Militärvorlage anlangt, ſo würde ſich daſſelbe heute wiederholen. 
Aus den Ausgaben des Etats werden wir noch immer ein paar Mill. 
herausbringen. Die großen Panzerſchiffe mit ihren koloſſalen Maſchinen 
haben ſich im Ernſtfalle jedenfalls noch nicht bewährt. Ich bedauere, 
daß die Regierung die Deckung der Mittel für die Militärvorlage mit 
der Steuerreform verbunden hat. Und was bedeutet die ganze Finanz⸗ 
reform? Wenn wenigſtens reiner Tiſch gemacht, wenn die Franken⸗ 
ſtein'ſche Klauſel beſeitigt würde. Eine Reichseinkommenſteuer iſt ſehr 
wohl durchführbar. Herr Miquel, der die preußiſche Einkommenſteuer 
mit der Vermögensſteuer durchgebracht hat, ſollte nicht im Stande ſein, 
eine Reichseinkommenſteuer von etwa 6000 Mark Einkommen anzu⸗ 
ſchaffen? Ich bedaure, daß der Reichskanzler noch nicht die Konſequenz 
gezogen hat, daß mit der Richtung, die im Bund der Landwirthe ver- 
treten iſt, nicht zu paktiren iſt, ebenſo wenig wie mit den Antiſemiten, 
deren Richtung, wie ich annehme, der Reichskanzler in tiefſter Seele ver⸗ 
abſcheut. (Oho rechts.) Neue Steuern verlangt man von uns und nicht 
einmal eine Abſage an den Bund der Landwirthe! 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Herr Rickert zitirte eine frühere 
Rede von mir, in der geſagt iſt, daß es nicht ſo leicht ſei, neue indirekte 
Steuern zu ſchaffen. Habe ich damit etwa, nach dem, was wir jetzt ſehen, 
nicht Recht gehabt? Iſt es denn leicht, neue indirekte Steuern durchzu⸗ 
ſetzen? (Helterkeit.) 

bg. Dr. v. Frege: Herr Rickert hat in der Statiſtik des Dr. 
Böhmert ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz verwechſelt. 
Weiterberathung morgen 1 Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit den Herren feiner Be: 
gleitung geſtern Abend 11½ Uhr wohlbehalten von Neu: 
Gattersleben wieder auf der Wildparkſtation eingetroffen, von 


der Allerhöͤchſtderſelbe ſich zu Wagen direkt nach dem Neuen 


fort, „bin ich überzeugt, daß Ste Ihr ſchwerer Beruf nie völlig 
auszufüllen im Stande fein wird; daß es Ihrer Natur gemäßer 
und für Sie beglüdender wäre, in einem heiteren und viel: 
ſeitigeren Wirkungskreiſe Ihre reichen Gaben und Talente weiter 
zu entwickeln. Ich habe das ganz beſtimmte Gefühl, daß Sie 
hier nicht an Ihrem Platze ſind.“ 

„Aber Herr Doktor!“ warf Frau Dora verwundert und 
vorwurfsvoll ein, als ſie bemerkte, daß Marie bei ſeinen Worten 
tief erblaßt war. 5 

„Das iſt eine recht bittere Wahrheit, die Sie mir da ſagen,“ 
verſetzte das junge Mädchen in gezwungen heiterem Tone; „ich 
war wirklich eingebildet genug, zu glauben, daß ich für meine 
Stellung nicht ungeeignet bin. —“ 

„Ah, Ste mißverſtehen mich,“ fiel ihr Hans Eckebrecht eifrig 
in das Wort. „Als alter Freund glaubte ich mir dieſe Be⸗ 
merkung erlauben zu dürſen. Wohl paſſen Sie vortrefflich für 
Ihren Beruf, aber dieſer paßt nicht für Ste.“ 

„Was find das für Spitzfindigkeiten, Kollege?“ meinte Dr. 
Landgraf, der bei den Worten des jungen Mannes ins Zimmer 
getreten war. „Sie wollen mir doch hier nicht Unkraut unter 
den Weizen ſäen? Da laſſen Sie gefälligft Ihre Hand von. 
Ich kann ohne Schweſter Marie nicht fertig werden.“ 

„Sie find ein großer Egoiſt, Kollege,“ entgegnete Hans 
Eckebrecht ſchnell; „Sie ſollten doch ſelbſt einſehen —“ 

„Nichts ſehe ich ein, als daß wir gute Pflegerinnen nöthig 
haben,“ beharrte Dr. Landgraf. „Glauben Sie übrigens, wir 
hätten Sie wie den verlorenen Sohn aus der Fremde in unſerm 
Hauſe aufgenommen, damit Sie Unzufriedenheit in ruhigen Ge⸗ 
müthern erregen? Der Teufel ſoll Sie holen!“ Er warf fi 
in einen Seſſel neben demjenigen Martens und ſagte zu dieſer 
gewandt: „Ich hoffe, Sie laſſen ſich durch die Worte des Kollegen 
nicht anfechten, Schweſter Marte?“ 

„So lange Sie noch mit mir zufrieden find, will ich nicht 
an mir verzweifeln“ entgegnete diefe lächelnd. 
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Palais begab. Heute Vormittag konferirte Se. Majeſtät der 
Kaiſer von 10 Uhr ab mit dem Reichskanzler Grafen von 
Caprivi und arbeitete mit dem Chef des Civilkabinets, Wirklichen 
Geheimrath Dr. v. Lucanus. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf geſtern Nachmittag mit 
dem Kronprinzen in Berlin ein und ſtattete dem Reichskanzler 
einen Beſuch ab. Dann kehrte Ihre Majeſtät mit dem Kron⸗ 
prinzen nach dem Neuen Palais zurück. 

— Wie aus Potsdam gemeldet wird, haben der König 
von Sachſen, der Katſer von Oeſterreich, der König von Italien, 
der König von Württemberg, der Prinz-Regent von Bayern und 
viele andere Herrſcher dem Kaiſer zur glücklichen Verhütung des 
gegen ihn geplanten Mordſtreichs telegraphiſch ihre Glückwünſche 
überſandt. Der Kaiſer nimmt, wie es heißt, die Sache ſehr 
ernſt, ohne ſich jedoch darüber beſonders zu beunruhigen Nach 
dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ verlautet, daß Drohbriefe wiederholt 
während ſeiner Regierungszeit eingegangen waren, ohne daß 
man denſelben eine ſachliche Bedeutung beigemeſſen hätte. Ueber 
die Konſtruktion der Höllenmaſchinen, die dem Polizeipräfidium 
übermittelt worden ſind, werden folgende Angaben gemacht: Die 
äußere Hülle bildet ein Holzkaſten, der die Form eines Domino⸗ 
kaſtens hat und auch mit einem Deckel verſehen iſt. Auf der 
einen ſchmalen Seite des Kaſtens liegt ziemlich am Boden eine 
mit Nitroglyzerin gefüllte Meſſinghülſe, die unten eine kleine 
Oeffnung hat und vorn mit einem gewöhnlichen Zündhütchen 
verſehen iſt. Die Patrone war von loſem Pulver umgeben. 
Dem Zündhütchen gegenüber iſt in einer Holzführung ein höl⸗ 
zerner Bolzen angebracht, deſſen Spitze mit einem Nagel ver⸗ 
ſehen iſt. Der Bolzen ſteht mit zwei Gummiſchnüren in Ver⸗ 
bindung, die rechts und links von der Patrone an dem Holz 
kaſten befeſtigt find und die das Beſtreben haben, den Bolzen, 
wie bei einer Armbruſt vorzuſchnellen und genau das Zünd— 
hütchen zu treffen. Durch einen an der inneren Seite des Deckels 
befindlichen Auſatz werden die Bolzen zurückgehalten und die 
Gummiſchnüre gleichzeitig geſpannt. Beim Abnehmen des Deckels 
ſollten ſich die geſpannten Schnüre auslöſen, welche ſodann auf 
das Zündhütchen vorſchnellen, um daſſelbe zur Erplofion zu bringen. 
Dieſes ſollte das loſe Pulver entzünden und dann die Entla- 
dung des Sprengſtoffes herbeiführen. Nach dem Gutachten des 
als Sachverſtändigen hinzugezogenen Hofbüchſenmachers Förſter, 
war der Kegel, auf dem das Zündhölzchen ſaß, nadelſcharf zu— 
geſpitzt. Da ferner der Erplofioftoff, mit welchem des Zünd— 
hütchen gefüllt war, demjenigen ähnlich zu ſein ſcheint, den die frühere 
Zündnadelpatrone hatte, jo dürfte der von den Gummiſchnüren 
zurückgeſchnellte Bolzen zur Entzündung des Pulvers ausgereicht 
haben. Ferner ſteht jetzt feſt, daß das Pulver, das frei im Kaſten 
lag, mit Nitroglyzerin gemiſcht war. Major Ebmeyer hatte be— 
reits eine dahingehende Befürchtung ausgeſprochen, weil das von 
ihm in dem Aſchbecher entzündete Pulver eine bedeutende Stich— 
flamme ergeben hatte. Bezüglich der Geſammtentladung des 
Käſtchens iſt nunmehr mit Sicherheit anzunehmen, daß ſie nicht 
blos ausgereicht hätte, den Oeffner des Packets zu zerreißen, 
ſondern auch noch Schaden an dem Gebäude zu verurſachen. 

— Der ehemalige Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Staatsminiſter von Maybach vollendet heute ſein 71. Lebensjahr. 

— Die Abgg. Gamp, v. Kardorff, Merbach und Graf von 
Arnim haben mit Unterftützung von Parteigenoſſen (Reiche: 
paitet), ſowie des Abg. Grafen v. Bismarck⸗Schönhauſen den 
Antrag eingebracht, der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen: I. mit möglichſter Beſchleunigung 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen 1. dem geſammten 
Handwerk eine organifirte Vertretung in Handwerkerkammern 
gegeben wird, denen die Beauffihtigung des Lehrlingsweſens, 
des Herbergsweſens uſw., ſowie die Aufgabe zu übertragen wäre, 
die Intereſſen des Handwerks in techniſcher und wirthſchaftlicher 
Beziehung zu vertreten, 2. diejenigen von der Ausübung des 
handwerksmäßigen Betriebes ausgeſchloſſen werden, welche ihre 
Befähigung zu dieſem Betriebe nicht durch eine längere Aus⸗ 
bildung als Lehrling und Geſelle dargethan haben (Befähigungs⸗ 
nachweis); II. bei den Bundesregierungen dahin zu wirken, daß 
die die Handwerker ſchädigende Beſchäftigung der Strafgefange⸗ 
nen nach Möglichkeit eingeſchränkt werde. 

— Der Rektor der Univerfität, Profeſſor Weinhold, hat 
auf die Veranſtaltung eines Feſtkommerſes anläßlich ſeines 
70jährigen Geburtstages verzichtet. Die Berliner Studentenſchaft 
wird an ihn nunmehr eine Adreſſe richten, ebenſo an die Pro: 
feſſoren Mommſen und Virchow. 


„Was ſoll ich nun thun, um Ihre Verzeihung zu erlangen 
für ein offenes Wort, das ich trotzdem nicht zurücknehmen kann?“ 
fragte Hans Eckebrecht zerknirſcht. 

„Verehrteſter, ſchweigen Sie,“ rief Dr. Landgraf in wohl⸗ 
wollendem Tone; „das heißt in dieſer Sache, ſonſt ſehe ich mich 
genöthigt, als Präſes Ihnen das Wort zu entziehen.” 

„Sie haben mir noch garnicht erzählt, wie es Ihrem kleinen 
Schützling, Aennchen Dietrich, geht,“ miſchte ſich jetzt Frau Dora 
a gewandt in das Geſpräch. „Das Kind intereffirt 
mich.“ 

„Es iſt auch wirklich intereſſant,“ entgegnete Marie lebhaft, 
„und geradezu erſtaunlich find die Einfälle des klugen, kleinen 
Kopfes. Einen muß ich Ihnen doch erzählen. Neulich ſtand 
Aennchen am Fenſter und beobachtete ein paar Katzen, die zu⸗ 
ſammen im Hofe ſpielten. Als ich zu ihr trat, blickte fie mit 
ihren ernſten Augen auf und ſagte finnend: „Ob wohl die 
Katzen wiſſen, daß fie Katzen find?” Ich möchte den Philoſophen 
ſehen, der ihr hätte die richtige Antwort geben können!“ 

„Wahrhaftig, nicht übel,“ lachte Dr. Landgraf. „Das 
Kind denkt; eine Fähigkeit, deren ſich die wenigſten Menſchen 
rühmen können. Freilich um ſo ſchlimmer für es ſelbſt.“ 

„Warum?“ fragte Marie erſtaunt. 

„Na, was braucht ein Dienſtmädchen oder eine Fabrik⸗ 
arbeiterin eigene Gedanken! Je mehr Maſchine, deſto beſſer iſt 
es doch für ſie.“ 

„Herr Doktor, das kann Ihr Ernſt nicht ſein!“ 

„Mein völliger. Und glauben Sie etwa, dem Kinde etwas 
Gutes anzuthun, wenn Sie ihm jetzt allerlei geiſtige und leib⸗ 
liche Bedürfniſſe anerziehen, die im Widerſpruch mit ſeiner ei⸗ 
gentlichen Lebensſphäre ſtehen? Entweder wird ſeine Umgebung 
ſie raſch genug wieder abſchleifen, oder das arme Wurm wird 
ſich unglücklich fühlen. Je früher es wieder zu ſeiner Mutter 


zurückkommt, je beſſer wird es ſein,“ entgegnete Landgraf in 
ſeiner kühlen Art. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Görlitz, 29. November. Oberbürgermeiſter Reichert, He 
hausgmitglied, iſt heute früh geſtorben. 


Ausland. 
Wien, 29. November. Der Minifter des Auzw 
Graf Kalnoky, iſt heute früh von ſeiner Urlaubereiſe 
zurückgekehrt. 

Dublin, 29. November. Zwei von den wege 
dung des Maurers Reid verhafteten Individuen wu 
Freiheit geſetzt. Der Schriftſetzer Sheridan wurde in 
behalten. 

Sofia, 29. November. 
hat angeordnet, daß das erſte Infanterieregiment füt 
währende Zeiten den Namen „Alexander I.” führen joll fident | 

Abbazzia, 29. November. Der ſerbiſche Miniterpi | 
Dokitſch liegt in den legten Zügen. Sein Ableben wird | 


lich erwartet. nd 
Der Präfident long 


ärtig “a 
hierhe! 


— en 


ien, 
Fürſt Ferdinand von Kumar f 


Waſhington, 29. November. 
beabſichtigt Montag die ſehr umfangreiche Botſchaft, bun 
Faſſung heute in einer Z3ſtündigen Berathung feſtgeſtellt m 
ift, den geſetzgebenden Körperſchaften zugehen zu laſſen. chile 

Buenos⸗Ayres, 20. November. Drei ſpaniſche Anal yet 
find hier verhaftet und die revolutionären Verſammlungen 
boten worden. 
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Frovinzialnachrichten. 


en? 
D Eulmfee, 29. November. (Vaterländiſcher Frauenverein. et 


fund. Schule). Geſtern veranftaltete der hieſige vaterländiſche 
verein im Hotel „Deutſcher Hof“ einen Verkaufsbazar, welcher 
von der Culmſee'er Bürgerſchaft, als auch von den Großgrund be um 
aus der Umgegend zahlreich beſucht war. Eröffnet wurde dere 
10 Uhr Vormittag. Unter den vielen werthvollen Geſchenken ach und 
glieder und vieler Gönner des Vereins, als Eßwaaren, Schmut he \ 
Gebrauchsgegenſtände, Kleider, Wäſche u. ſ. w., ragten beſonders 0 bel 
die Geſchenke der Kaiſerin: eine Büſte, die alte Kaiſerin Auge 
ſtellend, eine Kabinetsphotographie der kaiſerlichen Familie in 5 und 
Rahmen eingefaßt und mit dem deutſchen Kaiſerwappen gefhmtl fa el. 
mehrere andere kleinere Geſchenke. Die Büſte der Kaiſerin Augu. ö 
zielte, durch amerikaniſche Auktion verſteigert, einen Erlös von A 
die kaiſerliche Familie einen ſolchen von 88 Mk. Ebenfo auch die 1 
Geſchenke der Kaiſerin wurden mit großer Vorliebe gekauft un 
dem Verein hohe Summen ein. Es ſind im Ganzen dur 4 
Auktion und theilweiſe auch durch Verloſung — der Herr Oberpt 
hat die Genehmigung ertheilt, 600 Loſe à 0,50 Mk. zu verkauſen, 
Mk. eingenommen worden. Der Reingewinn iſt beſtimmt theils he 
vom Verein ins Leben gerufene und zu unterhaltende Kleinkind 
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ſchule, theils für das ſtädtiſche Krankenhaus und theils für die erden. 
der Stadt. Der Reſt der Loſe ſoll Anfang Dezember verkauft 1 . 
Bon 4 Uhr ab ſpielte die Kapelle des Thorner Fuß⸗Artillerierehl ae 
Es verdient noch beſonders hervorgehoben zu werden, daß die e eile 
Brauerei des Herrn Wolff und die Höcherl'ſche Brauerei⸗Culmm One . 
Tonne Bier dem Verem geſchenkt haben. Ein dankenswerthes aol 
bringt auch der Hotelbeſitzer Herr Sch., welcher dem Verein feinen gu 
nebſt Licht und Heizung ſowohl zu den üblichen Verſammlungen al gel 
zu dem Bazar unentgeltlih zur Verfügung ſtellte. — Vor ei dem 
Monaten fand ein Beſitzer zu Birglau auf ſeinem Acker unter ger 
Alterthümlichkeiten auch eine große Anzahl werthvoller Münzen, At 
Beſitzer benachrichtigte hiervon das Provinzial⸗Mufeum zu Danzig n Ort 
die gefundenen Münzen nach genauer Prüfung und Taxirung a Vom 
und Stelle in dieſen Tagen für 3000 Mk. erftanden hatte. — wölfte 
1. Dezember wird an der hieſigen katholiſchen Stadtſchule eine eser 
Klaſſe eingerichtet werden. Lehrkräfte find bis jetzt zehn an gan 
1955 Die evangeliſche Schule zählt bei vier Lehrern fünf 
aſſen. 
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Gollub, 28. November. (Einen Raubanfall) verübte der ve, 3 
Arbeiter C. an dem ruſſiſchen Unterthan W., der unbeobachtet den fund AN 
ſchen Grenzkordon paſſiren wollte. W. bot für feine Herüber A 
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nach Polen drei Rubel. An einer entlegenen Stelle, wo der Ur gene 
über die Drewenz erfolgen follte, verlangte C. plötzlich einen 9 nt 
Betrag von W. und machte ihm verſtändlich, daß falls er ne auf 
ſchädigung nicht zahle, er (C.) ihn erſäufen wolle. Es enfin und 
bald ein Handgemenge, aus welchem W. entfloh, zur Stadt eil ger, 
a Anzeige erſtattete. Es gelang denn auch bald, C⸗ 0 ; 
aften. 0 
Löbau, 28. November. (Ueber die Nachwahl) ſchreibt die 10 
Torunska“ u. a, folgendes: „Im Kreiswahlkomitee hatte keiner ul 
geſchlagenen Kandidaten die Mehrheit erlangt. Seitens des Be i 
wahlkomitees wurde daher dieſe Angelegenheit dem von dee mus 
Wählerverſammlung nach Löbau delegirten Kommiſſar, Herrn 
v. Parczewski, übertragen. Derſelbe war dort am Wahltage a 10 
feine Miſſion hatte einen in jeder Beziehung erwünſchten Gelee 
giebt ein rühmliches Zeugniß von dem Patriotismus und der PO 
Reife der Löbauer polniſchen Wähler“. giefiaet 
Schwetz, 28. November. (Unglücksfall). Beim Neubau der mer von 
evangel. Kirche ſtürzte geſtern Nachmittag der Maurergeſelle Res 
einer Leiter und brach einen Unterſchenkel. fall) 
Graudenz, 29. November. (Choleraverdächtiger Erkrankungberg 
Die Cholerabaracke der Ueberwachungsſtation in Platenhof bet hee 
jetzt zum erſten Male einen Kranken. Am Sonntag wurde ein Cholet 
dort zur Beobachtung untergebracht, der anſcheinend an aſtatiſcher 
erkrankt iſt. Unter“ 
Dt. Sn 28. November. (In Betreff der Andres ſche tate, 
ſchlagungen) berichteten der Bürgermeiſter Staffehl und der hin u 
ordneten⸗Vorſteher in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ” Mal 
nach Angaben des Andree die Unterſchlagungen ſich auf 
ſtellen. Auf eine Anfrage, für welche Zeit Andree dieſe un 
Summe angiebt, erklärte der Herr Vorſitzende, daß dieſe worden 
gungen im Jahre 1892/93, alſo in einem Jahre ver 
ſeien. Andres hat über acht Jahre die Kämmerei⸗Kaſſe "ler 
Der Magiftrat hat zur Feſtſtellung der Unterſchlagungen trotz we Tiefs 
ſtrengung keinen vereidigten Bücherreviſor bekommen können, 
Ortskranken⸗Kaſſe hat einen Herrn Wernicke aus 8 Ja 
bereits in der Kuthing'ſchen Unterſchlagung für die Stadt vor 
thätig war, engagirt. Es wurde zur Syeftftellung der hit, 
Unterſchlagungen ſämmtlicher Jahrgänge eine Kommiſſion ge ebenfal 
ſtehend aus den Herren Hauer, Eppinger und Neuhoff, welche 
in Gemeinſchaft mit Herrn Wernicke mit der Ermittelung der 
Unterſchlagungen ſofort beginnen ſoll. Uebe 
Königsberg, 28, November. (Zum Grubenunglück). „ „ 
Grubenunfall in Palmnicken berichtet die „K. A. Z.“: In 55 em %, 
Grube“ geriethen geſtern Morgen Gaſe, welche ſich aus ee 1 1 
nannten „Alten Mann“, abgebautes Feld, an einem Arbeien war! 
dem Südende angeſammelt hatten, in Brand. Die Explosion n 
ſtark, daß Förderwagen, welche auf der Förderſtrecke ond uno Ä 
worfen wurden, hierbei gerieth der Bergarbeiter Podeſchwa 1 ag 
unter einen der umgeſtürzten Wagen und wurde ſpäter todt, and , 
zertrümmertem Hinterkopf, aufgefunden. Der Arbeiter & bine, 
Sorgenau wurde durch die ſchlagenden Wetter über ſeinen age, leben 
geſchleudert und erhielt verſchiedene Kontuſionen, die indeſſen, götter 
gefährlich find. Ein dritter Arbeiter, der Bergmann Karl Bileunder 
Krartepellen erlitt ziemlich ſchwere Brandwunden an Kopf un sen bei, 
Eine Schuld an dem Grubenunglück ift keinem der Betbeilig grube 
meſſen, umſo weniger, als in den 20 Jahren, in welchen Dit M 
Betrieb ift, noch nie eine derartige Exploſion vorgekommen ift. Gr. An 
Inſterburg, 27. November. (Wölfe) follen Ni einer aus urhalle 
latten eingehenden Mittheilung zufolge im Kawoler Walde, tra Be 
ber w 
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Vor einigen Tagen fuhr ein Kutſcher durch den Wald un 
Wölfe an, die bis dicht an das Fuhrwerk herankamen, dann a 
in den Wald zurückgingen. (ich wie 10 1 
Inſterburg, 28. November. (Eine Unglücksquelle), ähn Tagen 1 u 
Schneidemühl, nur nicht in ſolcher Mächtigkeit, ift in dieſen Grundſt in 
emporgeſprudelt. Auf dem in der Ulanenſtraße neuerbauten Baues 9 
des Grundbeſttzers Wetzker hat ſic nach Fertigstellung des. 
ſtark rieſelnder Quell gefunden, deſſen Waſſer ſich bald DER 
mitteilte, Um das Gebäude trocken zu legen, wurde nun en 11 sw 
leitung von dem Neubau nach dem in der Scharfrichterſtraße ＋ 


aft 


F 


K 


— —— an. 


we alten Grundſtück gelegt, woſelbſt ein Senkbrunnen das Quell⸗ 
er aufnehmen ſollte. Man hatte ſich hierbei aber gründlich ver⸗ 
buchte! da der Brunnen das Waſſer nicht im geringſten zu faſſen ver⸗ 
fh) denn trotz aller Mühe, die Kellereien auszupumpen, ſammelten 
wäre ſelbſt immer größere Waſſermengen an, ſodaß ſchließlich die Ge⸗ 
6 bis zu den Kellerfenſtern gefüllt wurden und das Waſſer das Haus 
aalen drohte. Zur Zeit ift man beſchäftigt, den Fahrdamm der 
ichterſtraße zu durchſtechen und dem Waſſer durch eine mehrere 
Em tiefe Röhrenleitung vom Kellergrunde nach dem nahen Schloßteich 
aß zu verſchaffen. 5 
Int N tgenau, 29. November. (Stadtverordnetenwahl). Wohl jelten 
te Stadtverordnetenwahl fo ſehr die Gemüther der ſtimmberechtigten 
en, unſerer Stadt aufgeregt, als die diesjährige. Galt es doch 
y Mlihe 12 Stadtverordnete neu zu wählen, da dieſelben etwa vor 
Mtdahre ihre Aemter niedergelegt hatten. Die größte Uneinigkeit herrſchte 
Benin den Wählern der 1. Klaſſe, welche, infolge perſönlicher Antipathien, 
iu 10 ens, was die chriſtlichen Wähler anbetrifft, nicht unter einen Hut 
l ingen waren. Aber auch die Wähler der andern beiden Klaſſen 
M unter dem unſeligen Zwiſte der christlichen Wähler der 1. Klaſſe. 
Im war die größere Mehrzahl der Wähler der 3. Klaſſe ſtandhaft ge: 
N und hatte an den zwiſchen Deutſchen und Polen getroffenen 
Anl augen feftgehalten, hingegen fielen in der 2. Klaſſe drei deutſche 
Bar ler aus die trotz ihres gegebenen Wortes nicht zur Wahl erſchienen 
. Gegenüber ſolcher Fahnenflucht alle Achtung den Polen, welche 
Kiki ieberlage vor Augen ſehend, doch an dem einmal gegebenen Worte 
ſelten. Noch einmal triumphirte die Gegenpartei, die Juden und 
win bang; ob zum Wohle der Stadt und ihrer Bürger? Darüber 
die guns ja die Zukunft belehren. Es wurden gewählt in der 1. Klaſſe 
in erren: Fiſcher, Mendel, Kallmann, Hirſch (1 Deutſcher, 3 Juden); 
6 % 2. Klaſſe die Herren: Eichſtaedt, Witkowski, Schwarz, Kurban 
Auworaſche, 1 Jude); in der 3. Klaſſe die Herren: Rothhardt, Göring, 


— Schulz (2 Deutſche, 2 Polen). 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. November 1893. 

Eisen (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
ſliendahndirektion zu Bromberg). Der Eiſenbahnbau⸗ und 
Jay öbsinſpeklor Werren, Mitglied des Eiſenbahn⸗Betriebsamts (Star⸗ 

Bofen) in Poſen, ift zum 1. Dezember nach Altena als Mitglied 
big iſenbahn⸗Betriebsamts daſelbſt verſetzt. An ſeiner Statt iſt der 
fe bei dem Eifenbahn-Betrieb3amt (Brieg-Liffa) in Breslau beſchäf⸗ 
geit Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor Goleniewicz zum gleichen 
10 punkt als Mitglied des Eiſenbahn⸗Betriebsamts (Stargard⸗Poſen) 


oſen verſetzt worden. 2 9 
(Von der Cholera). Nach den Mittheilungen des Staats⸗ 


— 


| Amas für das Weichſelgebiet war der Stand der Epidemie in Ruſſiſch⸗ 


yien in der Zeit vom 17. bis zum 24. November 78 Erkrankungen mit 
Todes fällen. 
erbaut Bahneröffnung) Aus Warſchau wird gemeldet: Die neu⸗ 
lien ez für den Getreidehandel wichtige Narewbahn iſt heute dem öͤffent⸗ 
N Verkehr übergeben worden. a 
Aw r (Stadtverordnetenſitzung am 29. November). 
8 weſend 28 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats: Erſter 
&,, Setmeifter Dr. Kohli und Bürgermeifter Stachowitz. Vorſitzender 
Fbuerinſpekter Henſel in Vertretung für den erkrankten Borfteher Prof. 
pelable. — Es wurden nur Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes, über 
en Stv. Wolff berichtete, erledigt, da der Magiſtrat die Vorlage be⸗ 
1 85 Aufnahme einer Anleihe für die Zwecke der Kanaliſation und 
kuleleitung zurückgezogen hatte. — 1) Die Ergänzungswahl für die 
9 eſoldeten Stadträthe erfolgte durch Stimmzettel, wobei die Stun, 
Bir und Wakarecy als Stimmzähler und Lambeck als Wahlaufſeher 
wucheten. Sämmtlide am 16. Mai 1894 ausſcheidenden Stadträthe 
ni den wiedergewählt, nämlich die Herren Landgerichtsrath a. D. Rudies 
mit 21, Kaufmann Fehlauer mit 25, Kaufmann Hermann Schwartz ſen. 
2 % und Rathszimmermeiſter Behrensdorff mit 18 Stimmen. — 2) 
Wal Verlängerung des Vertrages mit der Firma Houtermans und 
fra fer über Pachtung eines drei Morgen großen Platzes an der Paſtor⸗ 
die s auf 5 Jahre unter der bisherigen Bedingung wird zugeſtimmt. 
ua, Jabrespecht beträgt 350 Mk. — 3) Ueber den Antrag des Magi⸗ 
5 d, den mit der Schornſteinfegermeiſterwittwe Th. Trykowski beſtehen⸗ 
Duden trag über die Reinigung der Schornfleine in den ſtädtiſchen Ge⸗ 


* Werden zu verlängern, erhebt ſich eine rege Debatte. Der Unternehmerin 


Arbeit pro Jahr 550 Mk. gezahlt. Stv. Gerbis behauptet, wenn die 
Me N in der Submiſſion vergeben würden, würde die Stadt ca. 200 
beit pro Habe ſparen. Er beantragt deshalb Ausſchreibung der Ar⸗ 
n. Bürgermeiſter Stachowitz und Stv. Tilk ſprechen ſich dagegen 
it der jetzigen Unternehmerin ſei man ſtets zufrieden geweſen. 
“ bug ar auch bei der Submiſſion ein niedrigeres Gebot erziele, ſo ſei 
Ausfü fraglich, ob man dadurch ſpare; denn es komme auf eine gute 
dne rung der Arbeiten an. Sto. Cohn ift für Ausicreibung. Auf 
ger emerkung des Stv. Gerbis, daß die Unternehmerin das Schornſtein⸗ 
fü den werbe nicht erlernt habe, ſondern daſſelbe durch andere Leute aus⸗ 
reg Matt, entgegnet Stv. Sand, daß Frau Trykowski ſeit dem Tode 
lets as einen und denſelben Werkführer habe, der ſich bisher 
kene zuverläſſig und tüchtig erwieſen. Die Reinigung der Schorn⸗ 
don e n den ſtädtiſchen Gebäuden ſei nicht allein von fachlichem, ſondern 
Bari en allgemeinen Intereſſe; es könne dabei nicht auf eine Er⸗ 
elend von 100 Mk. geſehen werden, Hauptſache ſei eine zufrieden⸗ 
der 3 e Ausführung der Arbeit. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli ſtellt 
aber erſammlung antzeim, die Ausſchreibung zu beſchließen. Wenn man 
Min, azu kommen ſollte, die Arbeiten anderweitig zu vergeben, dann 
Nachdenan forgfältig die Zuverläſſigkeit des Mindeſtfordernden prüfen. 
Mm noch Stv. Wolff darauf bingewieſen, daß in früheren Jahren 
Anraeinigung der Schornſteine viel mehr gezahlt worden ift, wird der 
dome es Stv. Gerbis abgelehnt und der Magiſtratsantrag ange⸗ 
Aeulabrz — 4) Der Kaiſerlichen Familie ſollen wieder die üblichen 
Brände nebft Pfefferkuchen übermittelt werden. Zur Auswahl 
bäcks werden die Stov. Dauben und Wolff gewählt. — 5) Der 
ng „„wird der Verlängerung des Vertrages mit der Firma Houter⸗ 
mm Walter wegen event. Erbauung von Cholerabaracken zuge 
delta, cs) Von der Wahl des Lehrers Julius Klink aus Groß 
. Kreis Schlochau, zum Lehrer an den ſtädtiſchen Gemeinde⸗ 
n. wird Kenntniß genommen. Der Gewählte ſoll noch erſucht 
8 Geſundbeitsatteſt einzureichen. Die durch ihn zur Beſetzung 
e Lehrerſtelle iſt durch Penſionirung des Lehrers Rogozinski I 
r worden. — 7) Die Verſammlung nimmt Kenntniß von dem Bericht 
. hen Fleiſchbeſchau im ſtädtiſchen Schlachthauſe pro 1. April bis 
Thiere ber d. J. aus welchem nur die Ziffern über die geſchlachteten 
eitun mitgetheilt werden, da der Bericht demnächſt in den bieſigen 
IR Uhr. zum Abdruck kommen wird. — Schluß der Sitzung um 
King ud eſtandene Prüfung). Die Herren Lehrer Bator und 
Wegen der hieſigen Knabenſchule, welche bereits die Prüfung als 
* to ehrer beſtanden haben, hatten ſich zur Prüfung pro rectoratu 
ſſen un pinzial⸗Schulkollegium gemeldet, wurden zur Prüfung zuge⸗ 
RL aben dieſelbe geſtern mit ſehr gutem Erfolge beftanden. 
abend aber Landwehr⸗Verein) hält am nächſten Sonn⸗ 
Arlam mlnds 8 Uhr im großen Saale des Schützenhauſes eine Haupt⸗ 
ſche und ng ab. Im Anſchluß an dieſelbe werden humoriſtiſche, muſika⸗ 
Dan (Jin angliche Vorträge ſtattfinden. 
ana Handwerker Verein) wird heute Abend Herr 
einen Vortrag . a eye über das Leben und Wirken des „alten Harkort“ 
Born Ber alten, b 
a ammlung deutſcher Weinhändler). Der 
Fern „der Geſellſchaft der vereinigten Berliner Weinhändler hatte zu 
Hengenz d erſammlung deutſcher Weinhändler nach Berlin in das 
nde dur Thel einberufen. Das Präſidium des deutſchen Handelstages 
Abet. A lnahme auch die kaufmänniſchen Korporationen aufge: 
di dez u elegirte der hieſigen Handelskammer nahm Herr Albert 
ur Verhandl irma L. Dammann u. Kordes an den Berathungen theil. 
Br Annahm ungen waren recht lebhaft. Es kamen folgende Reſolutionen 
Age Orten nord Die am 29. November 1893 zu Berlin verſammelten 
don des G. ſetz deutſcher andelskammern ſprechen ſich über die Grund⸗ 
an dandpunkt wurfs etreffend Einführung einer Reichsweinſteuer 
5 der eite des Weinhandels dahin aus: 1) Die vorgeſchlagene 
des be und Kleinrung, die künſtlich geſchaffenen Unterſchiede zwiſchen 
Weines inhändler, die Berechnung der Steuer nach dem Werth 
Ko ma, rd beſonders die überaus läſtigen und verlegenden 
05 geln ſchädigen Handel und Produktion auf das Empfind⸗ 


Voranſchlg Ertrag dieſer 


gen zurückbleiben und ſteht in keinem Verhältniß zu den 


teuer wird unzweifelhaft erheblich hinter 


enormen Erhebungskoſten. In die Kommiſſion zur Ausarbeitung der 
Reſolutionen wurden gewählt die Herren Patow⸗Hamburg, Legnitz⸗ 
Bremen, Dr. Moll⸗Breslau, Wächter⸗Stettin, Kettner⸗Berlin. 

— (Ueber einen ärgernißerregenden Vorgang), 
der ſich kürzlich auf dem Bahnhof Schönſee zutrug, geht uns von vertrauens⸗ 
würdiger Seite folgende Mittheilung zu mit der Bitte um Veröffent⸗ 
lichung: „Am 21. November d. J. kam nachmittags aus Thorn ein ruſſi⸗ 
ſcher Grenzkapitän aus Dobrzyn mit zwei Damen auf Bahnhof Schönſee 
an, um von bier aus die Heimreiſe nach Dobrzyn fortzuſetzen. Die 
ältere Dame war die Gattin des Oberſtlieutenants aus Dobrzyn, die 
jüngere deren Geſellſchafterin. Der Kapitän begleitete die beiden Damen 
als Reiſekavalier. Da zu dieſem Zuge paſſendes Reiſefuhrwerk nach 
Gollub⸗Dobrzyn nicht vorhanden war, ſo wartete die Geſellſchaft bis zum 
Nachtkourierzuge, um dann den regelmäßigen Omnibusverkehr auszu⸗ 
nutzen. Die Damen benutzten den Warteraum 2. Klaſſe, während dem 
Herrn Kapitän der Warteſaal 3. Klaſſe mehr Abwechſelung zu bieten 
ſchien, in dem eine größere Geſellſchaft Schönſee'er Herren ſich aufhielt. 
Der Kapitän ſetzte ſich an einen Tiſch allein, um ſich den kredenzten 
Grog gut ſchmecken zu laſſen, fühlte jedoch nach einiger Zeit das Be⸗ 
dürfniß, ſich nach ſeinen Damen umzuſehen. Als er das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatte, wurde ſofort das Verſchwinden einer Alfenidtiſchglocke be⸗ 
merkt; der Verdacht, dieſe entwendet zu haben, konnte ſich nur auf den 
Kapitän lenken, da nur er allein am Tiſche geweſen war. Doch war es 
dem Bahnhofswirth, Herrn Falk, peinlich, den Dieb ſofort zu ſtellen, er 
ließ es ihm gegenüber nur durchblicken, daß der Verluſt der Glocke be⸗ 
merkt ſei. Der Kapitän wies, ohne direkt verdächtigt zu ſein, entrüſtet 
darauf hin, daß er doch ſo etwas nicht thun würde. Einer der an⸗ 
weſenden Herren verfiel nun auf die glückliche Idee, dem eifrig debatti⸗ 
renden Kapitän auf die Paletottaſche zu klopfen und ſiehe da — die ge⸗ 
ſtohlene Glocke meldete ihren Verſteck an, die Beute wurde dem Diebe 
abgenommen. Nach einigem Leugnen, ſo behauptete er u. a., er hätte 
die Glocke bei Fränkel in Thorn gekauft, geſtand er den Diebſtahl zu 
und ließ nur noch durch ſeine Damen bitten, man möchte die kleine 
Glocke nicht an die große Glocke bringen. Er ſteckte auch ruhig ein 
paar von einem über den Zwiſchenfall aufgeregten Herrn ihm applizirte 
Ohrfeigen ein und fuhr dann mit den Damen ſeiner Wege. Es wäre 
vielleicht angebracht geweſen, die Angelegenheit todtzuſchweigen, wenn 
wir uns nicht erinnerten, in wie gehäſſiger Weiſe die ruſſiſch⸗polniſche 
Preſſe den Spielerprozeß in Hannover ausgenutzt hat, um das deutſche 
Offizierkorps zu verdächtigen. Es bedurfte erſt einer Berichtigung im 
„Reichsanzeiger“, um den Schild der Ehre unſeres Offizierkorps rein⸗ 
zuhalten. Ein jeder fege vor ſeiner Thür!“ 

— (Schwurgericht). In der am künftigen Montag unter dem 
Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Worzewski beginnenden Sitzungs⸗ 
periode kommen folgende Sachen zur Verhandlung: Am 4. Dezember: 
die Strafſachen gegen die Eigenthümerfrau Anna Panknin aus Schwarz⸗ 
bruch wegen wiſßentlichen Meineides und gegen den Knecht Leo Ledo⸗ 
chowski aus Siemon wegen Berbrechens gegen die Sittlichkeit; am 
5. Dezember: die Strafſachen gegen den Arbeiter Franz Muszynski aus 
Galotty wegen wiſſentlichen Meineides und gegen den Arbeiter Anton 
Bilinski aus Grzywna wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; am 
6. Dezember: die Strafſachen gegen den Arbeiter Joſef Konczewski aus 
Polniſch Leibitſch wegen Raubes und gegen die Einwohnerfrau Euphroſine 
Balewsti aus Cieszyn wegen wiſſentlichen Meineides; am 7. Dezember: 
die Strafſachen gegen das Dienſtmädchen Johanna Bonkowski aus 
Schwarzenau wegen Kindesmordes, gegen den Handlungskommis Kurt 
Baſche aus Löbau wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und gegen 
die Altſitzerfrau Wilhelmine Thober aus Mocker wegen wiſſentlichen 
Meineides; am 9. Dezember: die Strafſachen gegen den Buchhalter 
Robert Hellwig aus Thorn und den Buchhalter Willibald Born daher 
wegen wiſſentlichen Meineides und gegen die Dienſtmagd Katharina 
Sobiecka aus Haus Lopatken wegen verſuchten Kindesmordes; am 
11. Dezember: die Strafſachen gegen den Viktualienhändler Johann 
Zientak aus Mocker wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und gegen den 
Altſitzer Andreas Bojanowski aus Eliſenau wegen Todtſchlages; am 
12. Dezember: die Strafſachen gegen die Zimmermannsfrau Marie 
Szezepanski aus Lautenburg wegen wiſſentlichen Meineides und gegen 
den Rentier Joſef Neumann von hier wegen gleichen Verbrechens; am 
13. Dezember: die Strafſachen gegen die Beſitzerfrau Gertrude Piotrowski 
aus Watterowo wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und gegen den Käthner 
Marian Deja aus Nellberg wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; am 
14. Dezember: die Strafſachen gegen das Dienſtmädchen Wilhelmine 
Wengelewska aus Mortung wegen Kindesmordes und gegen den Maurer⸗ 
geſellen Emil Wilczewski aus Mocker, ſowie deſſen Ehefrau Julianna 
Wilczewska daher wegen verſuchter räuberiſcher Erpreſſung, vorſätzlicher 
Körperverletzung und Raubes; am 15. Dezember: die Strafſachen gegen 
den Maurergeſellen Ernſt Holinski aus Dietrichsdorf wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit und gegen den Schneidermeiſter Adolf Rux aus 
Mocker wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; am 16. Dezember: die Straf⸗ 
ſache gegen den Hirten Simon Groſch aus Polniſch Brzozie wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
75 Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
zandgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Cwiklinski. Die 
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Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Berurtheilt 


wurden die Schifferfrau Anaſtaſia Schmidt geb. Bornicki von hier wegen 
Uebertretung des $ 363 R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Fälſchung von Legitimations⸗ 
papieren) zu 10 Mk. Geldſtrafe evtl. zu 1 Tag Haft, der Arbeitsburſche 
Friedrich Zittlau aus Rudak wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen 
zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeitsburſche Karl Maduſchke daher 
wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, 
der Arbeitsburſche Paul Hanke daher wegen ſchweren Diebſtahls zu 
4 Monaten Geſangniß. Freigeſprochen wurden die Reſtaurateurwittwe 
Minna Kirſchkowska geb. Knuth von hier von der Anklage der Kuppelei, 
die Maurergeſellen Paul und Anton Skibicki aus Culmſee von der An⸗ 
klage der Hehlerei in zwei Fällen. Die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Daniel Poeck aus Gr. Mocker wegen Hausfriedensbruchs und Körper⸗ 
verletzung, gegen den Schuhmacher Georg Stobies ohne feſten Wohnſitz 
wegen Bettelns, Beleidigung, Sachbeſchädigung und Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit und gegen den Arbeiter Ignatz Kowalski ohne feſten 
Wohnſitz wegen Landſtreichens, Bettelns, Unterfhlagung und Diebſtahls 
im Rückfalle wurden vertagt. 

— Einen milden Winter) prophezeien uns die Gärtner, die 
bei ihren Herbſtarbeiten beobachtet haben wollen, daß die Maikäfer in 
ungewöhnlich großer Anzahl ſich dicht unter der Erdoberfläche aufhalten. 

— (Biehzählung). Morgen Freitag den 1. Dezember findet 
die von dem Minifter für Landwirthſchaft angeordnete außerordentliche 
Biehzählung ſtatt, um die Einwirkungen des diesjährigen Futtermangels 
ermitteln zu können. 

— (Polizeibericht). 6 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurde eine ſchwarze Taſche in der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 229 
Schweine, darunter 29 fette, aufgetrieben. Bei flottem Verkehr wurde 
für beſſere Waare 35—38 Mk., für geringere 30—34 Mk. pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht gezahlt. n 


(0) Podgorz, 30. November. (Wahl. Konzert). Bei der heute Vor⸗ 
mittag in der evangeliſchen Schule ſtattgefundenen Wahl eines Gemeinde⸗ 
vertreters wurde an Stelle des Herrn Prelewski Herr Brauereibeſitzer 
Thoms gewählt. Die Betheiligung war diesmal im Vergleich zu andern 
Wahlen eine ſtarke zu nennen. Abgegeben wurden 44 Stimmen, und 
zwar für die Herren Thoms 26, Prelewski 5 und Schmul 13 (I) Stimmen. 
— Sonnabend den 2. Dezember giebt die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz Nr. 61 unter Leitung ihres Muſikdirigenten 
Herrn Friedemann im Trenkel'ſchen Saale ein Konzert. 


Mannigfaltiges. 

(In dem Nachlaſſe des Grafen Harten a u) 
iſt ein koſtbares Andenken vorhanden, welches das Offizierkorps 
des Regiments Gardes du Corps feinem ſcheidenden Kameraden 
verehrt hatte, und das wie es heißt, wieder an das Regiment 
zurückgehen ſoll. Dieſes Andenken beſteht in einem Album, 
welches im Umſchlage die Farben des Regiments, kirſchroth und 
Silber, trägt. Das kalligraphiſch kunſtvoll gearbeitete Widmungs⸗ 
blatt lautet: „Alexander I., Fürſten von Bulgaren, das Offizier⸗ 
korps des Regiments der Gardes du Corps zu kameradſchaftlicher 
Erinnerung an 1878/79“. Die erſte Seite ſchmückt die Photo⸗ 


graphie des königlichen Regimentschefs, Königs Wilhelm I., in 
der Uniform des Regiments und mit der eigenhändigen Namens⸗ 
unterſchrift. Dann folgen die Photographien ſämmtlicher Offiziere 
des Regiments mit ihrem Namen in Goldſchrift. 

(Anarchiſten⸗Verſammlung). In Berlin fand 
Dienſtag Abend eine zahlreich beſuchte Verſammlung dortiger 
Anarchiſten ſtatt, welche die verſuchten Attentate zum Gegen⸗ 
ſtande der Beſprechung machten. Alle Redner führten überein⸗ 
ſtimmend aus, daß Anarchiſten nicht die Urheber dieſer Atten⸗ 
tate ſeien. Der Kaiſer und Graf Caprivi hätten von ihren 
Genoſſen nichts zu befürchten. 

(Raubmord.) Wie aus Hagen in Weſtf. gemeldet wird, 
iſt der Vorſteher der Eiſenbahnſtation in Meggen ermordet auf⸗ 
gefunden worden. Die Stationskaſſe war ihres Inhaltes be⸗ 
raubt. 

(Eiſenbahnunglück). Bei der Einfahrt in Maizo 
bei Mailand ſtieß ein Eiſenbahnzug mit einem von dort ab⸗ 
gehenden Zuge zuſammen. Durch den Zuſammenſtoß geriethen 
die Wagen in Brand. Die Zahl der Todten und der Verletz⸗ 
ten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Verwundeten wurden mit dem 
Laſtzuge nach Mailand und Treviglio gebracht. 

(Gewaltakt.) Aus Kowno, wird vom 29. ds. gemel- 
det: Die Kirche in Kroſche ſollte auf Befehl der Regierung ge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Gläubigen widerſetzten ſich. Unter An⸗ 
führung des Gouverneurs Klingenberg drangen nachts Truppen 
in die Kirche, tödteten 20 und verletzten über 100 Perſonen. 
Viele erlitten bei der Verfolgung in dem nahen Fluß den Tod. 

(Brandunglück.) Aus Bajadoz wird gemeldet: Ein 
Theil des Hoſpizes für alte Leute iſt in Brand gerathen. Da⸗ 
bei find etwa 60 Perſonen leichter oder ſchwerer verletzt 
worden. 

(Bei dem jüngſten Erdbeben in Perſien), 
bei welchem, wie gemeldet, die Stadt Kaſhan faſt vollſtändig 
zerſtört wurde, ſollen nach einer Nachricht der „Times“ aus 
Teheran 12000 Perſonen und 50 000 Stück Vieh umgekommen 
ſein. 2000 Leichen ſollen noch unter den Trümmern liegen. 
Die Erderſchütterungen dauern fort. 

(Erdbeben). Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Montreal fand dort vorgeſtern ein ſo heftiges 
Erdbeben ſtatt, wie man ſich eines gleichen nicht in Kanada 
erinnert. Die Bewohner flüchteten ins Freie. Verluſt an 
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen, der Schaden an Gebäuden 
iſt recht beträchtlich. 


Neueſte Nachrichten. 

Brüſſel, 29. November. Die belgiſche Antiſklaverei⸗Geſell⸗ 
ſchaft empfing Nachrichten von der Expedition des Kapitäns 
Descamps, welcher in einem Schreiben vom 2. September mit⸗ 
theilt, daß er auf ſeiner Reiſe von Muenzo nach Karongo mit 
dem Major v. Wiſſmann zuſammentraf, welcher mit 4 Begleitern 
vom Tanganika kam und mit ihm bis Karongo reiſte. Major 
v. Wiſſmann befand ſich vollkommen wohl. 

Madrid, 29. November. General Martinez Campos, welcher 
geſtern in Melilla eintraf, wurde von der Armee und von der 
Bevölkerung lebhaft begrüßt. 

Warſchau, 30. November. Der Waſſerſtand der 
Weichſel beträgt heute hier 1,80 Meter. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Ne 


Nov. 29. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—25 | 214—35 
Wechſel auf Warſchau kurz 213— 213—05 
Preußiſche 3% Konſols 85—40 | 85—30 
Preußiſche 3½ % Konſolss 99—90 | 100 — 
Preußische 4 %% Konſons 106—60 10650 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % mn 65—10 65—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . . 63— 63—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . . » 96— 95—90 
Diskonto Kommandit Antheile 170—50 | 171-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—40 | 164— 
Weizen 2 Nov.⸗Dezbr. 143—50 | 143—50 
BEE u et 2 150—50 | 150—25 
loko in Newyork 1 687. 68¼ 
PR led 127— 127— 
Nov Deze „ 1186-75 126 
April a!gk‚u‚ . nenne 
Mai 9 4 „ „ ASOEHOETO 
Rüböl: Nov.⸗Dꝶe nr.. [ 46—90 4690 
April⸗Mai g- 2 [i 47—50 47—70 
Spim m . ̃]Ü—L-lu. ee 
50er Iloko „ 51-10 51—50 
70er Ioko R e 
Non Dezbr r..., „ „ o 
i 37—10 37—30 


All:! Hera 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 29. Nevember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 363 Rinder, 9440 Schweine, 
(inkl. 931 Bakonier und leichte Ungarn, und 343 Galizier, und inkl. 932 
Bakonier, welche vor Schluß des Markts eintrafen), 1414 Kälber und 
1879 Hammel. — Rinder, faſt nur geringe Waare, wurden bis auf 
wenige Stück zu Preiſen des vorigen Sonnabends geräumt. — Der 
Schweinemarkt in Inländern und Galiziern wickelte ſich ruhig ab und 
wird geräumt. 1. 55—56, 2. 53—54, 3. 49—52, Galizier 44—46 Mk., 
alles pr. 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier wurden nicht ge⸗ 
räumt; man zahlte 45—46 Mk. p. 100 Pfund mit 50—55 Pfd. Tara 
pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 1. 60—68, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber; 2. 50—59, 3. 40—49 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Bei den Hammeln wurde reichlich die Hälfte des Auftriebs 
zu unveränderten Preiſen abgeſetzt. 


Königsberg, 29. November. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, gut behauptet. Zufuhr 10 000 Liter, gekündigt 20000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd., 
Frühjahr 1894 32,00 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. November 1893. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei kleinem Angebot etwas fefter, 125 Pfd. bezogen 124 Mk., 
130 Pfd. bunt 127 Mk., 132 Pfd. hell 130 Mk., 134/135 
Pfd. hell 132/133 Mk. 
Roggen 5 120/121 Pfd. 113/114 Mk., 124/125 Pfd. 114/116 
ark. 


Gerſte unverändert, nur geſunde Waare geſucht, helle Brauwaare 135 
bis 145 M., Futterwaare 104/106 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer gute, geſunde Qualität 145/152 Mk., mit Geruch ſchwer ver⸗ 
käuflich 135/140 Mk. 


Freitag den 1. Dezember. 
f Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: 
Abends 6 ¼ Uhr: Bibelſtunde. Herr Superintendent Rehm. 


Täglicher Verkauf 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf der dem Kreiſe Thorn 
gehörigen alten Chauſſeegelderhebe⸗ 
Etabliſſements in den Gemeinden 
Koryt und Rogowko haben wir einen 
Termin auf 
Dienſtag den 19. Dezember cr. 

vormittags 11 Uhr 
im Sitzungszimmer des Kreis-Aus⸗ 
ſchuſſes anberaumt, zu welchem Bietungs⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Die Zulaſſung zum Gebot iſt von 
Hinterlegung einer Kaution von 50 
Mark abhängig. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Bureau der unterzeichneten 
Behörde eingeſehen werden. 
Thorn den 18. November 1893. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Krahmer. 


Bekanntmachung. 

Ein Stück Jungvieh (ſchwarzbunt), ca. 1 
Jahr alt, wurde am geſtrigen Tage hier 
von einem angeblichen Arbeiter Michael 
Gumulski aus Inowrazlaw, da er den be— 
treffenden Eigenthümer des erwähnten 
Stück Viehs hier nicht finden konnte, 
gegeben. 

Der richtige Eigenthümer des betreffen⸗ 
den Stück Viehs wird hierdurch aufgefordert, 
daſſelbe ſofort abholen zu laſſen. 

Podgorz den 30. November 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
reitag den 1. Dezember cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſelbſt: 
1 Büffet mit Aufſatz, 1 Tom⸗ 
bank u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gezen baare Zahlung 
verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Freiwillige derfieigerung. 
Freitag den J. Dezember cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichts 
1 gut erhaltenen Gehpelz 
verſteigern. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Sonnabend den 2. Dezbr. cr. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
Herrn ‚Asch hierſelbſt: 
eine neue Nähmaſchine 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 30. November 1893. 
Bartelt, nn 


are Winter-Cheri | 


ab: 


Meter 
sehweren 


zum Anzug für 9 Mark 
in schwarz, blau und braun 
liefert p. post franoo durch ganz Deulschl. ® 


7 


Rheinische Tuch Niederlage 


in Aachen, Friedrichstr. 86. 
Musterauswahl für Anzug - und Ueber- 
zieherstoffe in allen Qualitäten wird X 

lie 6 


Beſte ruſſiſche 


Gummiſchuhe 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Erich Müller Nachf., 
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren. 


Neue Pianinos 
von 350 Mark an. 
Kreuzſaitig, Eiſenkonſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Ebenit⸗ od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
fülle, dauerh., Elfenbeinklav., 7 Oktaven, 
Lohr. Garantie, Kataloge gratis. 

0 in'sche Musikalienhdl, u. 
J. Trautwein Pianofortefabrik, 
gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 


Als 


Bonne 


wird ein junges, gebildetes Mädchen für 2 
Kinder in der Nahe von Warſchau geſucht. 
Gehalt 120 Rubel. Offerten mit Bildungs⸗ 
gang unter R. in der Exped. d. Zeitung. 


DIE GRGSSTE FABRIK DER WELT 
SO, 000 Kilos 


fi Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Hachahmunzen wird gewarnt. 


Damentuch 


in allen modernen Farben, Billard 
tuch, Wagentuch, Livréetuch, Fries 
zu Portieren und Vorhängen empfiehlt 

Carl Mallon-Thorn. 


I. Angowski, Ihm, 


Schuhmachermeiſter, Cnlmerjtrafe 15. 
Billigfte a ehe 
für ſümmtliche Schuhwaaren. 


Veſtellungen, ſowie 1 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
eee 


Fut bohelde eie 
geſchälte Viktoria-Erbſen, 
Aſtrachaner Erbſen, 
gute Tafel- Linſen 
J. 6. Adolph. 


empfiehlt 


Sargmagazin 


von 
J. Golaszewski, 
Jakobſtraße 9 


empfiehlt fein großes Lager in Metall-, 
Eichen⸗ und Kiefern ⸗Sürgen. 


= Bilderbüger, Märchenbücher 


— und Jugendſchriften 
find in großer Auswahl vorräthig 
in der Buchhandlung von 

E. Golembiewski, 11 Eliſabethſtr. II. 


Reue Handeln, 
neue Rosinen, 
neue Trauben⸗Roſinen, 
neue Schaal-Mandeln, 
neue Görzer Maronen, 
neue Teltower Rübchen 
J. G. Adolph. 


empfiehkt 


Bitte zu beachten! 
Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſtfabrizirten, warmen 


Filz- u. Tuchſchuhe, 


desgl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 
Filz-, Rork-, Ftroh-, Lofah- u. andere 
Einlegeſahlen. Gummiſchuhe, nur 
echte ruſſiſche, beſten Fabrikats. 

Alle Arten Berren-Filzhüte, deutſche 
und engliſche Fabrikate, ferner Herren- 
Br n, nur das Allerbeſte. 

Illeinverkauf für Thorn 

von Herren⸗Hüten aus der Fabrik von P. 
und C. Habig in Wien. 

G. Grundmann, Hulfabrikant, 

Vreiteſtraße 37. 
A We 3 A. u. „bill. 


17 1 am um if chuhe 
werden besohlt und roparirt. 


Julius Dupke, 


Thorn, Gerberstrasse 33. 


Puppenſtubentapeten. 


J. Sellner, Ta;etengroßhandlung. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 


z eee ee 33. E 5 n. Kab. u. ieee ae — 


7 I: U EDIC TIME 


LIaUEUR DES ANCIENS BENEDIKTINS 
De D’ABBAYE DE FECAMP (France). 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und! 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
AL. REM den. 


Aerztlich empfohlen. 
-uagozdus yoızıoy 


viereckige Etiquette mit 
der nebenstehenden Unter- 
schrift des Generaldirek- 
tors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder. 
Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich ge- 
warnt und zwar nicht allein wegen der zu gewürtigen- 
0 den gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der 8 
für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich der Konsument 
aussetzen würde. 5 
Der Nachbenannte verpflichtete sich schriftlich, keine Nachahmungen 
unserer allein echten Bénédictine zu verkaufen: 


Mazurkiewicez. 
eee ante Agent, HABBURS- 


sich auf jeder Flasche die 


— A Gun 


3 HANS ee 


BEN 


Me . . 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das To beſteht noch aus 


„, Weiß⸗ und Wollwaaren, Hüten etc. 


al Ih ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht W enen billigen Preiſen. 
(Schaufenſter beachten) !] Tiſchtücher, Stuͤck 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf. 


Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabritpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
ante 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. N Dutzend 
ſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. a 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


4 Cliſabethſtraße 4 im Weider -Ausperkaufe 


Lotterie. 
106870 Geldgewinne. Ziehung 4.—9. Dezember d. J. 
++ 100000 Mark 


Haup ttr effer: 50 000 baar. 


J Mk. 3. — Anth. ½ Mk. 1,60. — % Mk. 15. — ¼ Mk. 1. — 10% Mk. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstraße 2. 


(Telegramm⸗Adreſſe: „Dukatenmann.“) 


Berliner Rothe 


Münchener Hackerbräu, 


in Fäſſern von 15 bis 100 Liter, ſowie in Flaſchen, zu billigen Preiſen empfiehlt 
M. Kopczynski, 


Nathhausgewölbe gegenüber der ae e 


In beſter und täglich friſcher Qualität: 
NRand marzipan 
Theekanfekt 
kleine Makronen a. Oblaten vn wm 0 
Rokosnuß-Makronen 12 


Bi 

e ehl u 
1 Herrmann Thomas, 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers. 1e. 


. 


nn 


— 
Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzellain- 
Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 


der 
LAnDWi 
SCHAFT UND 


Berliner 


Honigkuche 


erſte Sendung eingetroffen. 


ji [Blumenfeld & Goldkefl® 
THORN. . 
Freitag den J. Dezember 
abends 8 Uhr: g. 
Große Vorſtellun 
Zum Schluß? Zum erſten Male: Sofi 
Das Zigeunerkager vor 9 


Der ic 55 gerne 
Große romantiſche Pantomime. 


Sonnabend, 2. Desde abends 8 1 


Grosse Vorstand 
Kaiſ ED} moral 
Neuſtädtiſcher ar 5 257 


Im Hauſe d. Hrn. Bankdirektor z 
— Dieſe Woche: 


Holland und Belgien 
Einige ace 


2 große "Gafen 


Kein Zug 


im Zimmer iſt vorhanden, wenn man an 
den Fenſtern und Thüren 


Verdichtungsleiſten 
anbringt. Zu haben bei 
R. Sultz, nn 20. 


ran — Be 2 
r 
Hillers Färberei er 
d Garderoben : Reini 8: Anſtalt D 
wen ra eig , Mahnung Ar 
halber ſofort zu verm. lvl + 


Empfehle meine diesjährigen 


edlen Kanarienvögel, 
Tag⸗ und gen 20 1 — Preiſe 
von 7, 9 und 1 Acht Tage 
4 Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauſcht. 
6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
Ein möblirtes Zimmer ag 
urſchengel. von ſofort z. v. Breiteſtr. 8. 
8 Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und 2 kleinere 
Wohnungen find von fofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Gin lüchtiger Klempnergeſelle öblirtes Zimmer Z. v. 
findet dauernde Beſchäftigung bei V. Kunlckl. m. Penſion billig 
Zwei mittlere Wohnungen erfragen Mauer⸗ und Brei 

bei F. Pohl, Gerſtenſraße 14. öblirſes Warterrejimmer bacbbach. 


ie 
Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtr. 13. miethen Strobandſtr. 12. Put 


Möbl. Wohn., je 2 8., zu verm. Bank 


Wohung von 3 e zu bern 


ſtraße * 


Breiteſtr Nr 4g, 1. Etage 
2orderziuntr l. nd oje lle 


fe Bft int 


ſowie Burſchengelaß von fofort 

miethen. Näheres zu erfragen da 

Cigarrengeſchäft. 

C.g. heigbar. Vorderz. b. z. v. See 
möbl. frdl. Wohn. v. Immern, 4 

1 zu vermiethen Gerſtenſtrg aße 

Ein m. Zim. m 


5 


Druct und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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